
/ur Diskussion

Martın Bucers Theologıe elıne Wegwelsung 1mM
Öökumenıschen espräc

7U Unrecht VErsSESSCNH
Im Februar 2001 gab dıe Deutsche Post ıne Sondermarke 10888| Gedächtnis

den 450 Oodestag des Straßburger Reformators Martın Bucer heraus ( 28 Februar
551 in Cambrıdge) Doch Bucers Name 1st vielen nıcht geläufig. Es wurde nıchts
bekannt, dass dıe Okumene 45() Jahre nach Bucers Tod in gee1gneter Weıise seiner
edacht hätte Auch in al] den vielen zwıschenkıirchlichen Begegnungen, Konfe-
TECNZECN,; Verhandlungen der etzten bıs C wurde se1n Name kaum genannt.
Seıne theologıschen Grundlınien, dıe in T  urg und VOIL seinem Tod 1im
espräc mıt den englıschen Reformatoren verwiırklıchen gesucht hatte, Sınd
weder be1l der Begründung der Öökumenıschen /Zusammenarbeiıt ATl Oberrheıin noch
beım 7ZTustandekommen des Meı1ssen-Statements zwıschen der Evangelıschen Kär-
che In Deutschland und der Kırche VON England aufgegriffen worden Die zahlre1-
chen Dokumente wachsender Übereinstimmung uUuNnseTeT eıt resultıieren AdUus dem
espräc zwıschen Kırchenfamıilien. Anders als be1 Luther, Zwinglı und Calvın
hat sıch keıine Reformatıionskırche, recht keın Kırchenbund, auf Bucer egrün-
det oder nach ıhm genannt. Er blıeh ein Eınzelner, der VOT Ort das als richtig
FErkannte verwirklıchen suchte., der beratend un unterstützend, ausgleichend
un versöhnend unterwegs WAr. Ob deshalb „Grenzgänger” genannt werden
d Se1 dahıingestellt.‘

So ist Bucer vielen hnlıch, dıe die ökumeniıische ewegung UNsSCICT eıt auf den
Weg gebrac und be1 allen Ermüdungserscheinungen und Bremsvorgängen
Leben erhalten haben Im Folgenden soll versucht werden, ein1ge grundlegende
Themen AdUus Martın Bucers Theologı1e sk1i7zzi1eren als Anre17z eingehenderer
Beschäftigung 1m Blıck auf das heutige zwıischenkıirchliche espräch. Eröffnen
sıch doch Wege aus S5ackgassen, in dıe geraten Ist, und zeigen sıch abstabe tfür
dıe Beurteijlung VO  . ungeklärten und umstrıttenen Fragen.

Im Rahmen dieser Skı77e können selbstverständlıch nıcht alle Ihemen selıner
Theologie und hre Entwicklung dargestellt werden. Be1 den genannten Stichwor-
ten ist nıcht möglıch, seınen umfangreichen schriftlichen Nachlass auch [1UT
annähernd auszuschöpfen. Auch Bucers Biographie, seıne Verwurzelung im
Humanısmus und die reformationsgeschichtlichen aten se1nes eges werden In
diesem Zusammenhang NUr gestreıift.“
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Gemeinschaft Kırche
Bucer sah sıch eıt se1Ines Lebens als Glied und 1im Dıienst der eınen, unte1lbaren

Kırche (jottes. Die unumgänglıchen Reformen bedeuteten für ihn keınen Bruch
SO bleibt nach se1ner Eheschlıeßung mıt der vormalıgen Zisterzienserin Elısa-
beth Sılbereisen problemlos Kaplan bZw. Pfarrer ıIn Landstuhl und Weıßenburg im
Dienst des Bıstums Speyer, bıs iıhn der Bıschof im Jahr darauf exkommunıizlert.
Diese Verurteilung sıeht als gegenstandslos d} hat doch In se1iner Ekklesiologie
dıe Ehe als Abbıild der Gemeininschaft mıt Chrıstus gemäß Eph 532 ıne herausra-
gende Bedeutung. Hr verste dıe Kırche als die Gememinschaft der Gläubigen, als
Famılıe (jottes. Deshalb bedeutet ıhm auch dıe Wahl ZU Pfarrer VO St Aurelıen
In aßburg un se1ın anschlıießender achtzehnjähriger Dienst St Ihomas ke1-
NnenNn Wechsel In 1ne „andere‘“ Kırche Straßburg gehörte den Lokalkırchen, in
denen dıe „Evangelıischen“ noch SCTAUMC eıt in den bısherıgen Strukturen WEeI1-
terleben konnten. Der Ortsbıscho blıeh iıhr Bıschof. och 1541 <gab Bucer seiıner
Freude über dıe Ernennung des TasSsmus VOonNn Limburg ZU Diözesanbischof
Ausdruck und aspar Hedio predigte be1l dessen Inthronisationsfeier } Bıs in dıe
vierziger Jahre haben Bucer und seine Amtsbrüder den Reformversuchen der DIÖ-
SG große Aufmerksamkeit geschenkt, dabe1 aber immer wıeder auf dıe Neuord-
NUuNe der Strukturen gedrungen.

a) egen Fehlentwicklungen
DIie Entwiıcklung der Kırche einer zentralıstischen Instıtution mıt der CNel-

dung VON Klerus und Volk bedeutet für Bucer ebenso ine Fehlentwicklung WIe dıe
ausschließliche etonung des Glaubens der Einzelnen ohne Bezug auf dıe Gemein-
schaft der Kırche. Darum verwahrt sıch auch dıie radıkalen Anderungen
des Gottesdienstes durch arlstas dıe dieser 322 auch 1n Straßburg einzubringen
sucht ıne Reform ohne gründlıches Durchdenken oder Sal eiıne Entwicklung, in
der vieles dem Zufall überlassen bleibt, hält für unverantwortlich Verständnis,
Leben und Praxıs der Kırche mussten in ihrer Gesamtheıit 1ICU bedacht werden.
Seıne orge gılt „wen1ger der Frage, WIE eıinen gnädıgen (Gjott und für sıch dıe
Annahme VOT (jott erhält, als vielmehr der Wiıedergewinnung der Kraft des ‚Van-
gelıschen Geistes, der dıe (Gememinschaft des Leıbes Chriıstı imstande
ist9 Häufig zıti1ert Bucer 1m /Zusammenhang mıt ekklesiologischen Fragen Eph 5:
Z Christus hebt dıe Kırche. „Für S1e hat sıch selbst hingegeben, um S1e. ZU
eılıgen. Er hat S1e gereinigt durch das Wasserbad 1m Wort, damıt S1e VOTL sıch
stelle als iıne Gemeiınde, dıe herrlich se1 und keınen Flecken oder Runzel oder
etwas dergleichen habe, sondern dıe heılıg und untadelıg se1  c In der Taufe ırd
das VO  —_ Christus gewiırkte Heıl in der Exıistenz der Einzelnen vergegenwärtigt, S1€e€
werden iın dıie Nachfolge Jesu, in die Gemeinschaft der Kırche gerufen Darın sınd
Bucers Vorstellungen VON Erneuerung, VON Reformation begründet.
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D Die Kırche, Werk des Heılıgen (je1istes

Se1in Kırchenverständnıs 1st zunehmend pneumatologısch eprägt. DIie Kırche ist
Werk des Heılıgen (Geistes und verfügt nıcht über ıhn Chrıstus schenkt den Ge1lst
die Erwählten, dıe ZUT Kırche werden. Der Heılıge Gelst leıitet dıe Kırche auch in
ihren irdıschen Erscheinungsformen. Der Heılıge Ge1lst ist dıe Seele der Kırche, iıhr
Lebensprinzıp. Daraus ergeben siıch Uniiversalıtät, Dynamık und Weıte der Kırche.
‚Dann dıie Kırch, das seind dıe rechten chrıisten 1m geist versamelet und vereiniget,
ob 1m Leysch schon jeder tausend eyl VOoONn dem anderen WEIC, dıeselbigen, seıten-
mal SyC durch den eylıgen ge1st erleücht seınd So schreıbt Bucer 1522 in der
Auseinandersetzung mıiıt dem Straßburger Augustinerprovinzlal (C'onrad Treger.?

Kırche wıird in den einzelnen (GGemeinden konkret. Deshalb 1L1USS der (jottes-
dienst der Gememinde „emn Gemennschaftsort VO  —_ Wort, Sakramenten un: Zucht
seIN. Er g1bt en Getauften dıe Möglıchkeıit, siıch VOL (jott als sıchtbares 'olk
erweısen, se1n Wort Ören, seine (jüte und (Gnade preisen und das Abend-
ahl als Liebesgabe Chrıstı empfangen. Damıt ist aber auch dıe Gelegenheıt
verbunden, Unwürdıige abzuwelsen‘‘.© Bucer vertrıtt dıe Meınung, Nachsıcht
gegenüber den Schwachen stehe ihrem Heıl

€) Bewahrung der FEinheıit

Der Einheıit der Kırche un: der Heılung VO  — 5Spannungen und Spaltungen gılt
Bucers besondere orge DIie ‚„Wittenberger Konkordie‘‘ zwıschen den Oberdeut-
schen und Luther und Melanchthon VON }5336. der sıch später CUun weıtere Städte
angeschlossen en NUr dıe Schweilizer Reformatoren Warcen dafür nıcht
gewınnen bedeutet ıhm einen wichtigen Schriutt in diese Rıchtung.

nter Einheıt versteht Bucer keine Gleichförmigkeıt. DIie FKıinheit gründet 1m
Glauben, Ww1e ih dıe Heılıge chrıft bezeugt, und 1im Leben Aaus dem (Glauben Ver-
schiedenheıten in den Formen dAieses Glaubenslebens sınd zuläss1ıg. Dazu gehört
auch dıie Aktualısıerung des bıblıschenes 1n der Verkündigung und ın den Kır-
chenordnungen.’

Sein Verständnis VOoN fundamentaler Einheıt be1 möglıcher Pluralıtät hat se1ıne
Verbindungen den verschliedenen reformatorischen Gruppen, aber auch se1ıne
Gesprächsbereitschaft mıt den Vertretern der vorreformatorıschen Kıirche möglıch
emacht.

Das Wort
Für Bucers Verhältnıis 7U bıblıschen Wort sınd nıcht UT die refdrmatorische

Forderung, das reine Evangelıum 7 predigen, und der Sola-Scriptura-Grundsatz
maßgebend, vielmehr WI1Ie be1 manchen se1ner Weggefährten plelen e1 auch
seıne urzeln 1m Humanı1ısmus mıt der Hochschätzung und ege der bıb-
ıschen prachen und der Wiederentdeckung frühchrıistliıcher Literatur ıne beson-
dere Rolle In eiıner Abhandlung Aus dem Jahre 533 schreıbt Bucer, WENN
den Dienst Wort gehe, gebe einen doppelten iırtum DiIie eınen meınen, das
Wort werde auch ohne den Glauben wirksam. ndere betonen den Geist. dıe
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Erleuchtung, das „Innere Wort““ sechr.; dass S1€e den Dıienst des Wortes in der
Kırche für nıchts erachten.® Bucer hält dagegen, dass das innere Wort dıie Be-
stätigung durch das außbere Wort braucht, durch dıe Heılıge chrıft ‚„Wollen WIr
WwI1ssen, welcher Geist unNns 1m Innern etroffen hat und überprüfen, welcher au
unNns gegeben worden 1st, haben WITr NUTr dıie chrıft qals Prüfnorm, wei1l in der
chrift Wort und Gelst be1 denen zusammengetroffen Ssınd, dıe S1e geschrıieben
haben.‘? Wıewohl Menschen WAarcll, UFE dıie unNs cdıe chrıft dargereıicht WOI-
den sel, S1E dabe1 doch L1UT Instrumente des Ge1istes Gottes.19

a) Auslegung und Aktualısıerung
Die Kırche hat cdıe Pflicht, dıe Schrift auszulegen und in der edigt im (jottes-

dienst, in der Auslegung und Unterweısung SOWIE im seelsorglichen ınzelge-
spräch aktualısıeren. Bucer spricht VON der Predigt als VON einem Feuer, durch
das (Jottes Reich in alle Welt kommt DiIie Hörer der Predigt mussen das Gehörte
weltertragen.

Eucharistie
Der Blıck auf dıe Gememnschaft der Kırche ist für Bucer auch ım Streit

Messe bzw. Abendmahl und das rechte Verständnis der Gegenwart Chrıisti In
dıiıesem Mahl maßgebend. Allem VOTan ste. dıe Glaubensüberzeugung, ASS
Christus wirklıch gegenwärtıg ist. Über das Wıe kann L1UT Deutungsversuche
geben, da das Begreıfen und Erklären dıe menschlichen Denk- und Aussagemög-
lichkeıiten überste1gt. Durch die Einsetzungsworte ist in rot und Weın ‚„‚der wahre
Leıb und das ahre Jut wahrlıch eSeDeN-. Bucer hat dıe Brotrede VON Joh
immer als eucharıstischen ext verstanden.!* Der Glaube ist nıcht Bedingung für
die Gegenwart Chrıist1i DIiese hängt nur VO Herrn selbst ab Doch der Glaube „1st
entscheı1dend für deren geistliche eıl  b ;4.13

a) Gedächtnis und Gemennschaft
Im November 524 schreıbt Bucer Luther, W1e wichtig ıhm und den Straß-

burgern dıie anamnetische Bedeutung der Eucharıstie se1 Es ist heilbringend
(salutıferum), des Todes des Herrn gedenken.!* Dasenmusse VOT allem
als vergegenwärtigendes Gedächtnıs dıe JTodeshingabe Jesu, als emor1a
DASSLIONIS, gefe1iert werden. Wiıchtig ist die Besinnung des Empfängers, WOZU ıhm
dieses Mahl egeben ist. Durch cdhie Mahlgemeinschaft mıt Chrıistus wırd cdıie
Gemeininschaft des Leıibes Christi auferbaut, In der dıe Gläubigen in Liebe zuelnan-
der stehen.!> Das zweıfache Verständnis VO „LeiB Christi“ in den Pauliınıschen
Briefen, das eucharıstische Trot und dıe Kırche als eıb Christı, ist Bucer wiıchtig.
Die Eucharıstie ist durch dıe wahre Gegenwart Christi das Sakrament der Einheıit.
Der sıchtbare Leı1ib der Kıirche dıe Eıinheıit der darın versammelten Gläubigen
bezeugen. Hıer wırd dıe weıthın VETSCSSCHC soz1lale Dımension des Herrenmahles
AaNs Licht gebracht, W1Ie S1e Kor 10,16 17 und 1,20—34 anmahnt.
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Bucer spricht häufig VoNn der Eucharistie und holt diese weıthın VEISCSSCHC
neutestamentlich-frühchristliıche Bezeichnung wıieder herauf. In Bucers Psalmen-
ommentar VON 529 kommt mehrfach, bısweıllen unvermiuittelt, auf cdie Eucharıs-
t1e sprechen. So he1ißt be1 Ps 16,4 BeI1 der heılıgen FEucharıstie LLLUSS der Tod
des Herrn verkündet werden, dass WIT ıhm gleichförmı1g werden, ındem WIT den
Sünden absterben un uUunNns auf eın Leben der Gerechtigkeıt verlegen: In der Aus-
legung VON Ps nenn dıie Eucharistie „VIVIficum epulum’, lebenspendende
Spelise, und spricht VO /Z/usammenwachsen einem Le1B, einem rot Das
lateinısche Verb „COalesco:, das Bucer verwendet, und das hıer mıt „„ZUSaIMMECN-
wachsen‘“‘ übertragen 1st, bedeutet auch: Festigkeıt gewinnen, Wurzel fassen. VCI-

scchmelzen. Das Mahl Jesu egründe und chafft dıe Eıinheit.!© Im .„Bericht auß der
eylıgen geshrift“ VON 1534 el UNS ist Ja nıt das Creufz für
ulls gestorben, muß auch selb in unNns en und uNns se1nes fleischs und ufts
geme1nnschaft mıtte1iylen.Bucer spricht häufig von der Eucharistie und holt so diese weithin vergessene  neutestamentlich-frühchristliche Bezeichnung wieder herauf. In Bucers Psalmen-  kommentar von 1529 kommt er mehrfach, bisweilen unvermittelt, auf die Eucharis-  tie zu sprechen. So heißt es bei Ps 16,4: „Bei der heiligen Eucharistie muss der Tod  des Herrn so verkündet werden, dass wir ihm gleichförmig werden, indem wir den  Sünden absterben und uns auf ein Leben der Gerechtigkeit verlegen.‘“ In der Aus-  legung von Ps 22,36f nennt er die Eucharistie „vivificum epulum“‘, lebenspendende  Speise, und spricht vom Zusammenwachsen zu einem Leib, zu einem Brot. Das  lateinische Verb „coalesco‘“, das Bucer verwendet, und das hier mit „zusammen-  wachsen“ übertragen ist, bedeutet auch: Festigkeit gewinnen, Wurzel fassen, ver-  schmelzen. Das Mahl Jesu begründet und schafft die Einheit.!° Im „Bericht auß der  heyligen geshrift‘“ von 1534 heißt es: „Uns ist es ja nit genug, das er am creutz für  uns gestorben, er muß auch selb in uns leben und uns seines fleischs und bluts  gemeinschaft mitteiylen. ... So dan er in uns lebet, so seind wir auch mit allen unse-  ren mitgliedern in warer göttlicher liebe vereinigt, ein leib, ein brot, die do eins  brots gemeinschaft haben 1 Cor 10(16).“ !7  b) Realpräsenz  In der von Bucer und Capito verfassten Glaubenserklärung der Tetrapolitana von  1530, zu der sich Straßburg, Konstanz, Lindau und Memmingen zusammenge-  schlossen haben, heißt es: Durch die Einsetzungsworte ist in Brot und Wein „der  wahre Leib und das wahre Blut wahrlich gegeben“‘‘, aber als „hymmlische speyss“.  Die Gegenwart Christi „ist real, aber nicht physisch-leiblich, sondern sakramental  in der Verbindung zwischen Christus und den Elementen. ... Sie bringt sakramen-  tal die Gemeinschaft zwischen dem (erhöhten) Christus und den Seinen zum Aus-  druck, wie dies ekklesiologisch für die ‚communio sanctorum“‘ in der ‚ungeschie-  denen‘ Kirche gilt. Sie liegt zwischen dem Natürlichen und Geistlichen, sie ist  neue Wirklichkeit im Werden, geht über beide hinaus und kennzeichnet den Ver-  wandlungsprozess, in dem wir stehen. In ihm vereinigt sich, was wir noch  (‚fleischlich‘) sind mit dem, was wir eines Tages (‚in Herrlichkeit‘) sein werden.“‘ !8  c) Geistliche Wirklichkeit  Im Jahre 1536 schreibt Bucer: „Das einzige, was ich bekämpft habe, ist die Auf-  fassung, dass die Sakramente aus sich selbst den Glauben befestigen; das ist einzig  Werk des Heiligen Geistes.‘“!9? Die Sakramente, vorab die Eucharistie sind wie die  Kirche Werk des Heiligen Geistes. Welchen Verlauf hätte die Erneuerung der Eucha-  ristie in der Reformationszeit nehmen können, wenn die Epiklese, die Herabrufung  des Gottesgeistes über Gaben und Gemeinde als Wesenselement der frühchristli-  chen Eucharistiefeier bereits damals wiederentdeckt worden wäre. Melanchthon —  mit dem sich Bucer 1534 in Kassel in der Abendmahlsfrage einigte — kannte zwar  die Göttliche Liturgie der Ostkirche, ohne die dort bewahrte Epiklese als Wesens-  element frühchristlicher Eucharistiefeier wahrzunehmen. „Die Gegenwart Christi in  ‚sakramentaler Einheit‘ verwirklicht in der Eucharistie das Wachsen der ekklesialen  Gemeinschz_1ft zum zukünftigen ‚Himmelsreich‘.“?0  528SO dan in unNns ebet., S! se1nd WITr auch mıt allen uUunNnsec-
ITen mıtgliedern in göttlicher hebe verein1gt, eın le1b, eın brot, dıe do 1NSs
brots gemeı1inschaft en Cor (16) L7

Realpräsenz
In der VO Bucer und Capıto verfassten Glaubenserklärung der Tetrapolitana VOIN

1530, der sıch Straßburg, Konstanz, Lındau und Memmingen ZUSAMIMECNSC-
schlossen aben, e1 Durch dıe Einsetzungsworte ist in rot und Weın . der
wahre Leıb und das wahre lut wahrlıch egeben  . aber als „hymmlısche SpEYSS
Die Gegenwart Christı „1Sst real, aber nıcht physısch-leı1blich, sondern sakramental
in der Verbindung zwıschen Chrıistus und den Elementen.Bucer spricht häufig von der Eucharistie und holt so diese weithin vergessene  neutestamentlich-frühchristliche Bezeichnung wieder herauf. In Bucers Psalmen-  kommentar von 1529 kommt er mehrfach, bisweilen unvermittelt, auf die Eucharis-  tie zu sprechen. So heißt es bei Ps 16,4: „Bei der heiligen Eucharistie muss der Tod  des Herrn so verkündet werden, dass wir ihm gleichförmig werden, indem wir den  Sünden absterben und uns auf ein Leben der Gerechtigkeit verlegen.‘“ In der Aus-  legung von Ps 22,36f nennt er die Eucharistie „vivificum epulum“‘, lebenspendende  Speise, und spricht vom Zusammenwachsen zu einem Leib, zu einem Brot. Das  lateinische Verb „coalesco‘“, das Bucer verwendet, und das hier mit „zusammen-  wachsen“ übertragen ist, bedeutet auch: Festigkeit gewinnen, Wurzel fassen, ver-  schmelzen. Das Mahl Jesu begründet und schafft die Einheit.!° Im „Bericht auß der  heyligen geshrift‘“ von 1534 heißt es: „Uns ist es ja nit genug, das er am creutz für  uns gestorben, er muß auch selb in uns leben und uns seines fleischs und bluts  gemeinschaft mitteiylen. ... So dan er in uns lebet, so seind wir auch mit allen unse-  ren mitgliedern in warer göttlicher liebe vereinigt, ein leib, ein brot, die do eins  brots gemeinschaft haben 1 Cor 10(16).“ !7  b) Realpräsenz  In der von Bucer und Capito verfassten Glaubenserklärung der Tetrapolitana von  1530, zu der sich Straßburg, Konstanz, Lindau und Memmingen zusammenge-  schlossen haben, heißt es: Durch die Einsetzungsworte ist in Brot und Wein „der  wahre Leib und das wahre Blut wahrlich gegeben“‘‘, aber als „hymmlische speyss“.  Die Gegenwart Christi „ist real, aber nicht physisch-leiblich, sondern sakramental  in der Verbindung zwischen Christus und den Elementen. ... Sie bringt sakramen-  tal die Gemeinschaft zwischen dem (erhöhten) Christus und den Seinen zum Aus-  druck, wie dies ekklesiologisch für die ‚communio sanctorum“‘ in der ‚ungeschie-  denen‘ Kirche gilt. Sie liegt zwischen dem Natürlichen und Geistlichen, sie ist  neue Wirklichkeit im Werden, geht über beide hinaus und kennzeichnet den Ver-  wandlungsprozess, in dem wir stehen. In ihm vereinigt sich, was wir noch  (‚fleischlich‘) sind mit dem, was wir eines Tages (‚in Herrlichkeit‘) sein werden.“‘ !8  c) Geistliche Wirklichkeit  Im Jahre 1536 schreibt Bucer: „Das einzige, was ich bekämpft habe, ist die Auf-  fassung, dass die Sakramente aus sich selbst den Glauben befestigen; das ist einzig  Werk des Heiligen Geistes.‘“!9? Die Sakramente, vorab die Eucharistie sind wie die  Kirche Werk des Heiligen Geistes. Welchen Verlauf hätte die Erneuerung der Eucha-  ristie in der Reformationszeit nehmen können, wenn die Epiklese, die Herabrufung  des Gottesgeistes über Gaben und Gemeinde als Wesenselement der frühchristli-  chen Eucharistiefeier bereits damals wiederentdeckt worden wäre. Melanchthon —  mit dem sich Bucer 1534 in Kassel in der Abendmahlsfrage einigte — kannte zwar  die Göttliche Liturgie der Ostkirche, ohne die dort bewahrte Epiklese als Wesens-  element frühchristlicher Eucharistiefeier wahrzunehmen. „Die Gegenwart Christi in  ‚sakramentaler Einheit‘ verwirklicht in der Eucharistie das Wachsen der ekklesialen  Gemeinschz_1ft zum zukünftigen ‚Himmelsreich‘.“?0  528S1ıe nng sakramen-
tal dıe Gemennschaft zwıschen dem (erhöhten) Christus un: den Seinen ZU Aus-
TUC WI1Ie dies ekklesiolog1sch für dıe ‚COoMMUnN10 sanctorum:‘ In der ‚ungeschıie-
denen‘ Kırche gılt S1e 1e2 zwıschen dem Natürlıchen und Geistliıchen, S1e ist
LICUC Wiırklıiıchkeit 1mM erden; geht über e1 hınaus und kennzeıchnet den Ver-
wandlungsprozess, in dem WITr stehen. In ıhm vereinigt sıch, Was WITr noch
(‚Tleischlich‘) sınd muıt dem, Wäas WIT eines ages (‚n Herrlichkeıit‘) se1n werden.“ | X

C) Geistliche Wırklıchkeit

Im Jahre 536 schreıibt Bucer: ‚„„‚Das eINZ1ZE, Was ich ekämpft habe, iıst dıe Auf-
fassung, dass dıie Sakramente dUus sıch selbst den Glauben befestigen; das ist eINZIE
Werk des Heılıgen e1istes.““ 19 DiIie Sakramente, vorab dıie Eucharıstie sınd W1€e dıie
Kırche Werk des Heılıgen Gelstes. elchen Verlauf hätte die rNeUeruNg der Eucha-
ristie in der Reformationszeıit nehmen können, WECNN dıie Epiklese, dıe Herabrufung
des Gottesgeıistes über Gaben und (Gemenunde als Wesenselement der frühchristlı-
chen Eucharıstiefeler bereıts damals wıederentdeckt worden ware Melanchthon
mıt dem sıch Bucer 534 ın asse]l in der Abendmahlsfrage ein1ıgte kannte ZW.
dıe Göttliche Liturgie der Ostkırche, ohne dıe dort ewahrte Epıiklese als Wesens-
element frühchrıstlicher Eucharıstiefeler wahrzunehmen. .„„Die Gegenwart Christı in
‚sakramentaler Einheıt‘ verwiırklıcht in der Eucharistie das achsen der ekkles1ialen

Gemeinschgft ZU zukünftigen ‚.Hımmelsreich".‘* 20
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Gegen dıe Privatmessen und dıe ohne Verständnis und Mıtfeier der Gemeıninde
zelebrierten Hochämter argumentiert Bucer ekklesiologisch: Die Fucharıstie darf
11UT in Gemennschaft eteJjert werden, damıt dıie Teilnehmer nıcht 1Ur als einzelne,
sondern als e1b der Kırche estärkt werden. Das Mahl des Herrn „„wırd 7U sakra-
mentalen Kennzeıichen für dıe Ex1istenz der Gläubigen. Es mng UNsere IW  ung
ZU USdrTuC und bekräftigt S1e.Gegen die Privatmessen und die ohne Verständnis und Mitfeier der Gemeinde  zelebrierten Hochämter argumentiert Bucer ekklesiologisch: Die Eucharistie darf  nur in Gemeinschaft gefeiert werden, damit die Teilnehmer nicht nur als einzelne,  sondern als Leib der Kirche gestärkt werden. Das Mahl des Herrn „wird zum sakra-  mentalen Kennzeichen für die Existenz der Gläubigen. Es bringt unsere Erwählung  zum Ausdruck und bekräftigt sie. ... Sein Kreuz verleiht uns Kraft, das eigene Kreuz  zu tragen, und wir werden zum Opfer nach dem Vorbild des Herrn fähig“.?!  „Im Gottesdienst der Gemeinde kommen die Hauptmerkmale von Bucers Theo-  logie zum Tragen: die Erbauung als Kriterium jeder Handlung, die Bildung zur  Kenntnis der Bibel und der Lehrwahrheiten, sowie zu einer Lebensführung, die des  Leibes Christi würdig ist. Der Gottesdienst muss sich als Ausdruck der Einheit die-  ses kirchlichen Lebens erweisen. Schon 1523 beklagten sich die Straßburger Pre-  diger über die mangelnde Einheit bei der Abendmahlfeier, die als ein Zeichen der  Unbeständigkeit in der Lehre ausgelegt werden konnte. ... (Bucer) musste deshalb  die allzu große Unterschiedlichkeit unter den Kirchengemeinden Straßburgs als  ‚ärgerlich, unverantwortlich und schädlich‘ beurteilen.““??  5. Die Heilszeichen der Sakramente  Wie die meisten Reformatoren erkannte Bucer zunächst nur Taufe und Eucharis-  tie als von Christus eingesetzte Sakramente. an. Anfang der dreißiger Jahre wird  ihm bewusst, dass der Herr seinen Jüngern die Hände aufgelegt und sie angehaucht  hat, und die Jünger wieder anderen die Hände aufgelegt haben, und dass dieses  Zeichen schon im Alten Testament zu finden ist.  Im „Bericht auß der heyligen geschrift‘““ von 1534 kommentiert Bucer die Sakra-  mentendefinition des Augustinus „Das Sakrament ist das sichtbare Zeichen der  unsichtbaren Gnade“ und sagt dazu: „Die sacramenten sind götliche handlungen  der kirchen, vom Herren dazu verordnet, das in denselbigen die gaben Gottes und  unser erlösung, volbracht durch unseren Herren Jesum Christum, auß götlichen  zusagungen mit worten und sichtbaren zeichen denen, welche die kirch sölcher  erlösung auß Gottes zusage vehig erkennet, dargereicht und übergeben werden.“ ?}  a) Heilige Erkennungsmarken  Die Zeichenhaftigkeit der Sakramente ist Bucer wichtig. Unser ganzes Leben,  unsere Erfassung der Wirklichkeit bedarf sichtbarer, spürbarer, leibhaftiger Zei-  chen. Daher schreibt er: „Wir haben keine andere Wahl, solange wir im Körper  leben, haben wir Zeichen nötig und Christus hat sie uns gegeben.‘?* Für das  menschliche und für das christliche Miteinander bedarf es der äußeren Zeichen,  durch die eine für uns Menschen unfassbare Wirklichkeit zugänglich wird. Im  Kommentar zum Johannesevangelium von 1528 nennt Bucer die Sakramente  Merkmale der Menschlichkeit der Kirche, in dem Zwischenzustand, in dem sie  sich befindet. Sie sind „sacrae tesserae“, heilige Erkennungsmarken.?®  Von der Ekklesiologie her deutet Bucer die Sakramente als christozentrische wie  ekklesiozentrische Handlungen. So findet er über die Grundsakramente Taufe und  520Se1in Kreuz verleiht uns Kraft, das eigene Kreuz

tragen, und WIT werden 7U pfer ach dem Vorbild des HerrnL
„Im (Gjottesdienst der (Gemeıinde kommen die Hauptmerkmale VO  — Bucers heo-

logıe Z JIragen: dıe Erbauung als Kriterium jeder Handlung, dıe Bıldung ZUL
Kenntnis der Bıbel un der Lehrwahrheıten, SOWIE eıner Lebensführung, dıe des
Le1ıbes Chrıisti würdıg ist Der (Gottesdienst 1L1USS sıch als Ausdruck der FEıinheiıt die-
SCS kırchliıchen Lebens erwelsen. on 523 beklagten sıch cdıe Straßburger Pre-
1ger über dıe mangelnde Eıinheit be1 der Abendma  eıjer, dıie als eın Zeichen der
Unbeständigkeıt in der Lehre ausgelegt werden konnte.Gegen die Privatmessen und die ohne Verständnis und Mitfeier der Gemeinde  zelebrierten Hochämter argumentiert Bucer ekklesiologisch: Die Eucharistie darf  nur in Gemeinschaft gefeiert werden, damit die Teilnehmer nicht nur als einzelne,  sondern als Leib der Kirche gestärkt werden. Das Mahl des Herrn „wird zum sakra-  mentalen Kennzeichen für die Existenz der Gläubigen. Es bringt unsere Erwählung  zum Ausdruck und bekräftigt sie. ... Sein Kreuz verleiht uns Kraft, das eigene Kreuz  zu tragen, und wir werden zum Opfer nach dem Vorbild des Herrn fähig“.?!  „Im Gottesdienst der Gemeinde kommen die Hauptmerkmale von Bucers Theo-  logie zum Tragen: die Erbauung als Kriterium jeder Handlung, die Bildung zur  Kenntnis der Bibel und der Lehrwahrheiten, sowie zu einer Lebensführung, die des  Leibes Christi würdig ist. Der Gottesdienst muss sich als Ausdruck der Einheit die-  ses kirchlichen Lebens erweisen. Schon 1523 beklagten sich die Straßburger Pre-  diger über die mangelnde Einheit bei der Abendmahlfeier, die als ein Zeichen der  Unbeständigkeit in der Lehre ausgelegt werden konnte. ... (Bucer) musste deshalb  die allzu große Unterschiedlichkeit unter den Kirchengemeinden Straßburgs als  ‚ärgerlich, unverantwortlich und schädlich‘ beurteilen.““??  5. Die Heilszeichen der Sakramente  Wie die meisten Reformatoren erkannte Bucer zunächst nur Taufe und Eucharis-  tie als von Christus eingesetzte Sakramente. an. Anfang der dreißiger Jahre wird  ihm bewusst, dass der Herr seinen Jüngern die Hände aufgelegt und sie angehaucht  hat, und die Jünger wieder anderen die Hände aufgelegt haben, und dass dieses  Zeichen schon im Alten Testament zu finden ist.  Im „Bericht auß der heyligen geschrift‘““ von 1534 kommentiert Bucer die Sakra-  mentendefinition des Augustinus „Das Sakrament ist das sichtbare Zeichen der  unsichtbaren Gnade“ und sagt dazu: „Die sacramenten sind götliche handlungen  der kirchen, vom Herren dazu verordnet, das in denselbigen die gaben Gottes und  unser erlösung, volbracht durch unseren Herren Jesum Christum, auß götlichen  zusagungen mit worten und sichtbaren zeichen denen, welche die kirch sölcher  erlösung auß Gottes zusage vehig erkennet, dargereicht und übergeben werden.“ ?}  a) Heilige Erkennungsmarken  Die Zeichenhaftigkeit der Sakramente ist Bucer wichtig. Unser ganzes Leben,  unsere Erfassung der Wirklichkeit bedarf sichtbarer, spürbarer, leibhaftiger Zei-  chen. Daher schreibt er: „Wir haben keine andere Wahl, solange wir im Körper  leben, haben wir Zeichen nötig und Christus hat sie uns gegeben.‘?* Für das  menschliche und für das christliche Miteinander bedarf es der äußeren Zeichen,  durch die eine für uns Menschen unfassbare Wirklichkeit zugänglich wird. Im  Kommentar zum Johannesevangelium von 1528 nennt Bucer die Sakramente  Merkmale der Menschlichkeit der Kirche, in dem Zwischenzustand, in dem sie  sich befindet. Sie sind „sacrae tesserae“, heilige Erkennungsmarken.?®  Von der Ekklesiologie her deutet Bucer die Sakramente als christozentrische wie  ekklesiozentrische Handlungen. So findet er über die Grundsakramente Taufe und  520Bucer) musste deshalb
dıe allzu grobe Unterschiedlichkeit unter den Kırchengemeinden Straßburgs als
‚ärgerlıch, unverantwortlich und schädlıch‘ beurteijlen.‘* **

Die Heilszeichen der Sakramente
Wiıe dıe meı1sten Reformatoren erkannte Bucer zunächst 11UT Taufe und Eucharıs-

t1e als VON Chrıstus eingesetzte Sakramente Anfang der dreißiger Jahre ırd
ıhm bewusst, dass der Herr seinen Jüngern dıie Hände aufgelegt und S1e angehaucht
hat, und dıie Jünger wıieder anderen die anı aufgelegt aben, und dass dieses
Zeichen schon 1m Alten lTestament ZUu finden

Im „Bericht auß der eylıgen SCSCHILLT: VO  —; 534 ommentiert Bucer dıie akra-
mentendefinıtion des Augustinus ‚„‚Das Sakrament 1st das sıchtbare Zeichen der
unsıchtbaren ade  6 und sagt dazu: „Die Sacramenten sınd götliıche handlungen
der kırchen, VOI Herren dazu verordnet, das In denselbıgen dıe gaben ottes und

erlösung, volbracht urc Herren Jesum Chrıstum, auß götlıchen
ZUSAaSYUNSCH mıt worten und sıchtbaren zeichen denen. welche dıie IC sölcher
erlösung auß (jottes ZUSaLC vehıg erkennet. dargereicht und übergeben werden ‘‘ 25

a) Heılıge Erkennungsmarken
DIie Zeichenhaftigkeıit der Sakramente 1st Bucer wıchtig. Unser SaNzZC>S eben,

UNsSeCeTE Erfassung der Wiırklıiıchkeit sıchtbarer, spürbarer, leıbhaftiger Zel-
chen. Daher schreıbt ‚„„Wır haben keine andere Wahl, solange WITr 1im Körper
eben, haben WITr Zeichen nötıg und Christus hat S16 uns ege  n Für das
menschlıche und für das chrıistlıche Mıteinander bedarf der außeren Zeichen,
durch dıe iıne für uns Menschen unfassbare Wiırklıiıchkeit zugänglıch wiıird. Im
Kommentar UuUum Johannesevangelıum VOIN 528 nenn Bucer die Sakramente
Merkmale der Menschlichkeit der Kırche. In dem Zwischenzustand, ıIn dem S1e
sıch eiIinde S1e sınd ‚„SdClCIaC tesserae““, heilige Erkennungsmarken.“>

Von der Ekklesiologie her deutet Bucer dıe Sakramente als chrıistozentrische W1e
ekklesiozentrische Handlungen. So fıiındet (ST: über dıe Grundsakramente Taufe und
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FEucharıstie hınaus den anderen sakramentalen Zeichen. D diesen rech-
net in der „Kasseler Kırchenordnung“ VON 539 auch Konfirmatıon, Ordıination
un Ehe Auf ıne bestimmte Anzahl der sakramentalen Zeichen legt sıch nıcht
fest.

Allgemeines Priestertum UN besondere AÄmter
Wıe VOL Luther wırd anfangs auch VON Bucer dıe reformatorische Lehre VO all-

gemeınen Priestertum aller Gläubigen, die sıch auf eitr 2,.4—10 stützt, den
Klerikalısmus 1m Sınne eıner unterschiedslosen geistliıchen Gewalt und Ompe-
tenz er Chrıisten vertreten Der unmıttelbare Z/Zugang (jott sollte allen offen
stehen, nıemand qauf ıne kleriıkale Vermittlungsinstanz mehr angewlesen SeIN. Je
weıter sıch Bucers Ekklesiologıe entwickelt, dıfferenzierter wırd seine Fın-
stellung ZUT Amtsfrage. Er schre1bt: „„Wenn ich das Amt unterschätzt habe
geschah im Übereifer dıe Missbräuche der alten Kırche habe ich auch
dıe Sakramente als außbere Miıttel unterschätzt, mıt denen uNns ott in der Kırche
heranwachsen lassen wıll.‘° 26 Hınzu kamen dıe leidvollen Erfahrungen muıt zahl-
reichen unkontrolherten Auftritten VON unerleuchteten und schwärmerıischen Pre-
digern elnerseılts und Auflösungserscheinungen der Gemeininschaft Kırche anderer-
se1ts. Auch Fürsten und Zünfite, Bürger und Bauern beriefen sıch be1 dem., Wäas SI1E
anstrebten und auf das allgemeıne Priestertum. DıIie berechtigte Krıtik A den
verfestigten Amtsstrukturen führte nıcht selten 1Ns andere Kxtrem Bucer erkannte,
dass se1ine etonung der Wırksamkeıt des Heılıgen (Ge1istes In allen (jetauften auch

Fehlentwıcklungen beigetragen hatte So ırd iıhm zunehmend deutlıch, dass
dıie Gemeninschaft Kırche dıe Verantwortung der Aufsicht über Gaben und Dienste
ihrer Glieder wahrnehmen musse. Durch das Prinzıp des allgemeınen Priestertums
Hrie das besondere Amt nıcht entwertet werden und umgeke

a) Berufung
Bucer betont, be1l aller Gewichtung der besonderen Dienstämter musse An der

erufung er “ elect:s der VON Chrıistus in der Taufe Erwählten, festgehalten WeTI-
den So weılst den Ordinierten dıe Verantwortung für dıe Verkündiıgung des Wor-
(es und für dıe Sakramente SOWIE für dıe AÜCHt: Darunter versteht dıe Mah-
NUNS Buße und Umkehr, seelsorgerliche Führung und Orıentierungshilfe,
ammlung, Hören, Unterweıisung, Lehr- und Sıttenordnung alles in allem geht CS
um ıne Erneuerung des Lehr- und Hırtenamtes der Kırche. Alle Getauften sınd
verpflichtet, einander erbauen und ermahnen. Die Bedeutung der 11 als
Hılfe ZU bewussten Christsein hat be1l Bucer 1im Laufe der eıt immer mehr ZUBC-

Besonderer Dienst

DiIie Kırche braucht dıe besonderen Amter nıcht alleın als besondere Ausprägung
des allgemeınen Priestertums oder 1UTL aus praktıschen CGiründen. Der Herr
selbst hat den besonderen Dienst ewollt. Bucer beruft sıch auf Mt 4,.18 i:

530



10,40 und Eph 4:] Dabe1 wirken cdie „minıstr1”” gemäß Kor 53 it als Mıtarbe1-
fer. ottes, der ihrem Iun edeınen schenkt. Sı1e sınd notwendige Werkzeuge, Ja
mıtunter [0352 ‚Beıle, Hämmer, Hobel un Feilen“ für das Wachstum der Kırche *'
Von den dreißiger Jahren begründet immer wieder dıe Notwendigkeıit des
besonderen MmMties für dıie Ex1istenz und den Aufbau der Kırche dUus der unmıttel-
baren Verbindung des Amtes mıt dem Reich des hımmlıschen C’hrıstus. In seiner
Schrift ‚„ Von der wahren deelsorge“” (1538) he1ißt Christus „Mac AUus den
Gelistlichen seine Handlanger auf Erden, während 1mM Hımmel 1St‘“ .25 Der Kırche
fallen WEeI1I Grundaufgaben A das Amt des Wortes und der Zucht durch „Jerer‘
und .harten” und das der Dıakonıie Hr „almusendiener‘” oder „dıacone‘. Das
Bıschofsamt 1st, WIe be1 den Aposteln und in der fiIrühen Kırche in dıe kollegıiale
bıschöfliche Verantwortung eingebunden. „50 hat 111alls In den fürnemen Kırchen
alle, VO  —; der Apostel zeıten, also ehalten, das den Eltisten wol allen das Bıschöf-
Tlıch ampt ulferleg SCWOCSCHH, aneben aber ist allweg auch ZUT Apostel zeıten eıner
aus den Eltisten erwehlet und verordnet worden einem fürgenger ın dıiıesem
ampt.‘ “ Bucer wollte den Bıschofsdienst nıcht aufgeben, ohl aber reformıleren.
Die Kırche braucht als Diener WwI1Ie In der Tetrapolıtana heı1ßbt Bıschöfe, TES-
byter, Pastoren.

Aus der orge dıe Einheıit der Gesamtkirche War Bucer selbst im Blıck auf
das apstamt gesprächsberelıt. Dieser Dienst mMuUsse TeENNC eın Dienst der FKın-
heıt se1n und In die epiıskopale Kollegialıtät eingebunden bleiben. Wenn der aps
jedoch hiıerarchısche Gewalt über dıie anderen Bıschöfe und Kırche, ja über welt-
lıche Obrigkeıten, Fürsten und Kaiser beanspruche, verhere das Amt jede
rundlage und werde UT SI1ıtz des Antıichrısten, denn das herrschaftlıche Amt über
die Welt und über dıe Kıirche stehe alleın Christus Z der keınen Stellvertreter
brauche schreıbt in eıner Auslegung Mt I6 18—19,° und wıiederholt
diese Argumentatıon mehrftfach.

Besonderes Amt und allgemeınes Priestertum gehen ineinander über. In Bucers
„Kleinem Katechismus“‘ VO  —; 543 werden Priester und Dıakone., dıe „Eltere und
Dıner“ genannt, iıschöfe., arrer, Doktoren, Helfer und Kırchenpfleger. Der
Dienst der „‚Doktoren““‘ reicht VO Lehrer in den chulen und Unııversıtäten bıs TA
Vätern und üttern und umfasst, WIEe Bucer in se1ıner etzten Schrift .„De V1 el uUuSsu
mıinıster11“ VO  - 1550 schreı1bt, Unterweıisung, Lektüre, Auslegung, Kenntnisver-
mıittlung, Katechıismuserklärung, Aussprachen. In dieser Schrift wırd dıe Amter-
vielfalt 1mM Rückblick auf die große Zahl VON besonderen Diensten egründet, dıe
bereıts in der frühesten e1ıt der Kırche bestehen. Hıer ist Bucers Nähe ZUTr anglı-
kanıschen Kırchenreform besonders deutlich. Bereıts 536 hatte seıinen Kom-
mentar Zu Römerbrief Erzbischof Thomas Tanmer VON Canterbury gew1ıdmet.

Bekenntnis
Bucers Sorge kreist immer wıeder dıe Verpflichtung der Christen durch ihre

Zugehörigkeıit ZUT TCHG: umm ıhr Leben AdUus$s dem Gilauben Bereıts 1im prı 1538
hatte Ambrosıius Blaurer geschrıeben: ‚„ Von Jag Tag gehen das Verständnıs
und dıie Sorge für das, Was cdie Gemeinschaft der Heılıgen ist, mehr und mehr

531



zugrunde Selbst dıie Hırten scheinen WEN1LSCI begreıfen Was wirkliıche
Seelsorge 1ST ! In der /iegenhaıiner Z/uchtordnung he1ßt leider findet Ial

dieser eıt be1l ulls noch etliche die sıch SanzZ VON der (Jemelnde (jottes auch
VOoONn der Predigt fernhalten etlıche dıe ohl ZUT Predigt gehen aber nıcht 7Z7u T1ısch
des Herrn etliıche dıe auch 7U Tisch des Herrn kommen aber nıcht leben WIC
Christen gebührt G Es 1st daher „nach bestem ermögen raten und helfen dass
alle Getauften JUNS und alt christlichen Glauben zeılg und Sal gelehrt
und dazu vermahnt und angehalten werden Und Jjemand daran eIwas fehlt soll
olchem Fehlen auch zeıl1g und auf rechte Weılse egegnet werden SCI gleich
der Lehre oder c“ 30 Er sieht dazu IN besondere Hılfe der Konfirmation
und der Neubelebung der Kırche durch Bekenntnisgemeinschaften

a) Konfirmation
Das Argument der Täuferbewegung, MmMıiıt der Kındertaufe SCI dıe persönlıche Ver-

pflichtung 7U Leben dus dem (Glauben unvereinbar, nımm Bucer ernst Er oreift
Überlegungen VON TAaSmMus ZUrTr Erneuerung der Fırmung auf, der den besonderen
Aspekt VO  — Unterweisung und Lehre als Vorbereitung des persönlıchen Bekennt-
155C5 betont hat Bucer sucht 11C erneuerte Praxıs der Konfirmatıon dıie uch
damıt begründete dass Jesus Kındern dıe Hände aufgelegt hatte An der Taufe uch

der Kındertaufe dürfe und N  N keın Abstrich gemacht werden DiIie Konfir-
matıon SCI dıe Stunde der 10 bestätigt werde der sıch e JUNSCH Menschen

der Aaus ihrer Taufe folgenden Sendung und Verantwortung bekennen un!
zugle1ic dıe kırchliche Gemeninschaft eingeführt werden sollten In Bucers
„Bericht auß der eylıgen geschrift‘ vOon 534 e1 55 Wann dıe kınder erwach-
SCH sınd losse Ian > also profeß thun und den bekennenden lege I1a dıe hend
uff dıe anderen schliesse 11La auß 6353 Das öffentliche verantwortefte Bekenntnis
JUNSCI Menschen dem dıe Handauflegung tolgte hatte bereıts dıie Straßburger 5Sy-
node VO  — 533 ANSCHOMINECN Bucer hat dieses nlıegen VO  am} eingebracht
als ıh andgra Phiılıpp VOoN Hessen 1538 Hılfe dıe T äufer und andere
Zersplitterungserscheinungen der Kırche SCINECT Grafschaft ılfe rief In der
1111 November dieses Jahres beschlossenen „Ziegenhaıiner Zuchtordnung“ * 1ST die
Konfirmatıon fest verankert Dıie Feıer besteht AUS den folgenden Elementen Tauf-
CIINNCTIUNG, Prüfung über dıe „Tfürnemsten Stücke der chrıistlıchen Glaubenslehre
Bekenntnis der Kınder ZU Herrn und SCIHGT Kırche Bıtte den eılıgen
Gelist Handauflegung und Zulassung ZUT (Gemennschaft Jısch des Herrn DIe
Seelsorger und dıe Kırchenältesten werden gemahnt alles tun dass diese Kın-
der dıe „vollkommene Gemeninschaft mıiıt Chrıistus dem Wort den Sakramenten un!
der Zucht Hrc. Ermahnung, Zurechtweisung, Ermutigung und Gebeft“‘ bewahren

Bekenntnisgemeinschaften
Solcher Glaubenserneuerung ollten auch dıe Bekenntnisgemeıinschaften dıenen

die Straßbureg iınnerhalb der Volkskirche gebilde wurden 546 oder 547
chıckt Bucer dem Straßburger Magıstrat 1116 Schrift „VOoNn der Kırchen mengel
vnnd fähl““ Der Rat wolle Zustimmung ZUT Bıldung VO  — Gruppen bekennen-
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der Christen geben, durch weilche dıe Volkskıirche allmählıich nach dem Vorbild der
TKırche erneuer werde DIie Gruppen In den Gemeiminden, dıe bewusst ihr Leben
prüfen und sıch für Chrıstus entscheıden wollten, sollten dıe Gesamtkirche W1e
Sauerte1g durchdringen.

Solche Gemennschaften wurden muıt Genehmigung des ates schon bald In
St Thomas und Jung-Sankt-Peter gebildet. Freılich lıeben der KRat, ıne Reihe der
Gelstlichen und manche In den (GGemeıinden skeptisch und misstrauıisch. War mıt
diesen Erneuerungsvorhaben doch auch Auserwählungsdenken und damıt dıe
Gefahr eıner paltung der Gemeılnden verbunden. Die Gemennschaften vertraten in
der rage der Kırchenzucht bI1S hın ZUT Exkommunikatıon und anderen Malnah-
LICHN ıne harte Linile. So gerieten dıe Gemeninschaften in den uch des Sektierer-
iums DIe Zeıtumstände heßen ıne ruhige Entwicklung 1mM Sınne der Bucerschen
Vorstellungen nıcht

Das hittere Ende
Die OMl Kaıser geforderte Annahme des Augsburger Interıms VoO  — 1548 MNg

dıie freıe Reıichsstadt in schwere Bedrängnis Annahme des Interıms und damıt
Rücknahme der Reformatıon oder Verwe1igerung des Interıms und Inkaufnahme
VO  — Repressionen hıs ZUT Gefahr der Zerstörung durch kaıiserliche Iruppen.

Der- Pfarrer IThomas, Martın Bucer, und der Pfarrer VOIl Jung-Sankt-Peter,
Paul Fagıus, wurden 1m Frühjahr 549 SCZWUNSCH, traßburg verlassen. Der
Ratsherr und Stättmeister Jakob Sturm pricht für viele, WENN schreıbt: .„Dıie Ent-
fernung Bucers, der bereıts einem Ruf nach England efolgt Ist, der härteste
Schlag für uns Wır können LLUT mıt dem t1efsten Schmerze eklagen, dass der
Mann, welcher mıt unter den Ersten WAI, welch hler dıe wahre elıgıon und Lehre
des Evangelıums egründe haben, der Haupturheber und egründer uUNseICeT gelehr-
ten Schule, hat VON uUunNns scheıden mMUuSssen, und 1st UunNs, als ob elıgı1on und
Frömmigkeıt muıt ıhm dahın gehen möchten.“ Sturm betont, dass uch der RKat nıcht
mınder schmerzlıch den Verlust empfindet, „„und dass Nan Jetzt, da WCO ISE iıhn
mehr vermiısst und die LICDE: welche Ianl ıhm trug, sıch orößer offenbaret als S1e
während se1ıner persönlıchen Amtszeıt se1ın schıen; W1e dıes denn be1 allen wahr-
haft ausgezeıchneten und edien Menschen geschehen PLESTE

Bucer und Fagıus folgten eiıner schon früher aus England CISANSCNCNH Eıinladung.
In Cambridge wollten beıde mıt ihren theologıschen Kenntnissen der anglıkanı-
schen Kırchenerneuerung dıenen. Erzbischof Thomas Tanmer bat Bucer be1l der

Fassung des 549 erschıenenen ook of Common Prayer mıtzuarbeiten. Doch
bald starb Fagıus 1m Alter VON Jahren. Am Januar 551 bergab Bucer dem
Erzbischof noch e1nNn Grutachten für dıe Neufassung des .„„.Book of Common PFFaver-
Doch se1n angegriffener Gesundheitszustand und auireıbende Kontroversen nah-
Inen ıhm dıe Lebenskraft. Hr ist noch keıine echzıg Jahre alt, als 1ın der aCcC

März 5531 in Cambrıidge stirbt. ünf Jahre nach seinem Tod eröffnet Mary
JIudor Bucer und Fagıus einen Ketzerprozess, lässt ihre Leichname dUSSId-
ben und 3881538 mıt ihren Schriften auf dem Marktplatz der Stadt verbrennen.
Unter Elısabeth rfolgte 1er Jahre später dıe Rehabilıtierung.
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Heute

Wiır sagien bereıts C Wiıederentdeckung Bucers könne tür dıe Christen heute
hılfreich SC1MN Vıele SCINECT pastoralen Diagnosen Sınd verblüffend aktuell Seine
Sıicht der Kırche der Eucharıstie und des mities kann bel der unumgänglıchen
Relektüre der Konvergenzdokumente VON ıma aus dem = 9082 und nıcht
zuletzt der Dıskussion das Kırchenverständnis VO  mn „Domiınus lesus
ergänzenden vertiefenden und befreienden Ausbliıcken führen DIie rage nach
dem besonderen Amt 1ST zwıschen der römiısch katholıschen und Orthodoxen der
Alt Katholischen und nglıkanıschen Kırche eiınerseılts und vielen Reformatıions-
kırchen andererse1ts noch nıcht gelöst und deren Dienstordnungen für ehr-
vikare Lektoren und Prädıkanten vielTacCc unklar Dazu und selbst ZUL Eınladung
VON Johannes aul I1 der Enzyklıka ; um sınt““ VOIN 1995, „alle Biıschöfe
und Theologen uUunNnNseceIer ırchen“ (1) sollten NCU über den Petrusdıienst nachdenken
finden sıch be1 Bucer Gesprächshilfen

Bucers Sıcht der Eucharıstıie hılft dort welılter der Tischgemeinschaft dıe
rage Wege steht ob S1IC denn nıcht erst nach der Erreichung völlıger FEinheit
möglıch werde

Bucers Bemühungen Gemennschaft unter den Reformationskırchen Ssınd miıt
der Leuenberger Konkordie mi1t der PoOorvoo Erklärung und Meıssen Statement
VO  r aufgenommen worden Auch hıer kann Bucer be1 noch ungelösten Fra-
SCH und be1ı der Ausweıtung solcher Vereinbarungen raten und helfen

Idies gılt erst recht für dıe Rezeption der „„‚Geme1insamen Erklärung ZUT Recht-
fertigungslehre“ zwıschen dem IL utherischen Weltbund und der römiısch katholı1-
schen Kıirche VO 4] Oktober 999 deren Bedeutung beıden Kırchen noch
nıcht hinreichend erkannt 1ST und dıe WIC AUS dem vatıkanıschen Eıinheıitsrat mi1t-

eteılt wurde*® auf den Reformierten un und dıie Methodistische Kırche
ausgedehnt werden soll

Bucers UÜberlegungen ZUT Konfirmatıon helfen allen Kırchen der orge darum
dass dıe Inıtiationsfeiern Tstkommunıcn Konfirmatıon Fırmung nıcht we1ıter
Abschluss- und Abschiedsriten aus der Gemennschaft Kırche degenerlieren Der
ständıge Bezug Bucers auf Lehre und Praxıs der Kırche ihrer Frühzeıt kann auf-
orun! der heutigen Quellenlage bestätigt und erganzt werden BRucers Forderung
nach weiıtreichender christlicher nterweısung aller Getauften dıe Eınbeziehung
VON Nıchtordinierten dıe Gemeı1indeverantwortung und deren rechte /urüstung

diesem Dienst sınd unvermındert aktuelle Anlhlıegen allen Kırchen. In den
emühungen Haus- un! Bibelkreise, das ökumeniısche Hausgebet,
Gruppengottesdienste und Eınzelseelsorg Ssınd Bucers rlegungen ZUT Bedeu-
tung und ZUT Bıldung geistlicher Gemeiinschaften bedeutsam. Nıcht zuletzt kann
das espräc mıt Martın Bucer Orientierungshilfe auf dem Weg ZU Okumen1-
schen Kırchentag 2003 SC1IH

Sigisbert Kraft
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artmu Joijsten, Der Grenzgänger iın Bucer. Kın europäischer eformator, Speyer
und uttgal 1991
Weıterführende Literatur Johann Wılhelm Baum, Capıto und Bucer, Straßburgs
Reformatoren, 1860, Reprint 1967: Johann dam, Evangelısche Kırchenge-
schıchte der Straßburg bıs ZUr Französıschen Revolution Straßburg 9272 ers
Evangelısche Kırchengeschichte der Elsaessıschen Jerriıtorien bıs ZUT Französischen
Revolution Straßburg 028 (jJustav Anrıch 1ın Bucer Straßburg 1914 arı]n de
Kroon Friedhelm rüger (Hg Bucer und eıt Forschungsbeıträge und Bıblıo-
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